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Erneuter französischer Durch-
bruchsverfuch gescheitert.

Bericht der deutschen Heeresleitung.
Tr,?» H» ,t, «erlitt, 21. August. Am«. WTB. Dwßtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Unsere

bei Vieux—Berquin—Mervills, südlich der Lys und im
Borgelänöe unsrer neuen Linien belassenen Insanterieab-
tetlungen wissen mehrfache Angriffe des Feindes ab. Im
Maschinengewehr- und Artillerieftuer erlitt der Feind grö¬
ßere Verluste. Insantcriegesechte beiderseits der Scarpe
und an der Anece.

Heeresgruppe Generaloberst von Boehn:
Nirdersächsische Regimenter wiesen heftige Angriffs de. Fein¬
des nördlich der Avre ab. In eigenem Borstoß machten
sie Gefangene. Zwischen Avre und Oise steigerte sich dis
ArUUertetätiqkeit zu großer Stärke. Bei Crapeaumesnil.
südlich von Lofligny und aus den nördlichen Höhen von
Noyon stießen die Franzosen zu neuen Angriffe» vor. Sie
brachen im Feuer unserer Artillerie und zum Teil im Ge¬
genstoß zusammen. Auf der Kampffront haben wir feit dem
8. August mehr als 500 feindliche Panzerwagen vernichtet.
Zwischen Aisne und Oise hat die erwartete, durch die
Kämpfe in den letzten Tagen ei geleitete Durchbruchsschlacht
der Franzosen begonnen. Gegen Mittag waren die An¬
stürme i r den ersten Linien zurückgrwiesrn. Kraftvolle
Gegenstöße deutscher Jägerregimenter brachten die feind¬
lichen Angriffe zum Scheitern. Am Nachmittag fetzte der
Feind seine erbitterten Angriffe fort. In unserem Arttllerie-
feuer und teilweise im Gegenstöße wurden diese adgewiesen.

Unsere Schlachtflieger hatten an dem großen Abwehr-
erfaige hervorragenden Anteil. In nächtlichen Flügen
griffen sie die zum Angriff dicht gedrängt stehenden Gegner
mit Bomben an.

D-r Generalqusrtiernreister> Lützendorfs.

Die Antwort auf Balfours Drohrede.
8. Balsour ist wohl einer der ärgsten kiiegshetzenden

Staatsmänner dsr Entente. In der letzten Zeit hat man
aus FeindeZmund viele Worte vernehmen müssen, aber
keire der Hetzreden reichte cm die letzten Auslassungen Bai¬
sours heran. Es ist erfreulich, daß deutsche Staatsmänner
zur Gegenoffensive schreiten. Aus weit« Volk«kreise muß
es erlösend wirken, denn diese konnten des eisige Schwei-
gen unserer berufenen Männer nicht verstehen. Das Wort
Hurlings, daß jetzt die Zeit der Taten, nicht der Worte
angebrochen sei, nützte die Entente eben schlau au«. Aus
die unglaublichen Ausführungen Balfours antwortet nun
Staatssekretär Dr. Sols  in scharfen, aber gerechten Worten.
Bel einem Empfang der kolonialen Gesellschaft hielt eben
der Staatssekretär sine längere Ansprache, die wir aus
Raummangel nicht vollständig wiedergeben können. Die
Rede zeichnet sich osr allem durch ihre erfrischende Klarheit,
frei von allen diplomatischen Wendungen, au«. Der Ko-
lonialstaatssedretSr ging zunächst auf Englands. Anspruch"
auf Nnnexir? unsrer Kolonien ein. dir Balsour . moralisch"
begründete. Balsour behauptete, Deutschland sei von einer
moralischen Gewaltlehre  beherrscht und wies
aus unser» Einmarsch in Belgien hin. Dazu bemerkte
Sols: . Ich wende mich jetzt zu den einzelnen Punkten
der Rede de« Herrn Balsour. Balsour spricht zuerst von
Belgien.  Der Herr Reichskanzler hat tm vorigen Mo
nal im Reichstag für jeden, der hören wollte, erklärt, daß
wir nicht beabsichtigen , Belgien in irgend
einer Form zu behalten.  Belgien soll nach dem
Krieg als selbständiges Staatswes rn, keinem als Vasall
unterworfen, Wiedererstehen. Der Wiederherstellung Bel¬
giens steht nichts im Wege at« der Kriegswillen unserer
Feinde. Ein« wie geringe Rolle aber die Rücksicht aus
Belgien heute in den Rechnungen der E tentr spielt, zeigt
am deutlichsten ein Zitat aus der amerikanischen Presse,
das England« Propagandaminister, Lord Northcliffe, tn
einem seiner Blätter mit begeisterter Zustimmung obdruckt.
Die Newyork Times schreibt: Deutschland» Beteuerung,
daß es nicht die Absicht hat, Belgien zu behalten,
Kat weder Interesse noch Wert.  Die Alli¬
ierten werden Deutschland aus Belgien und Frank¬

reich vertreiben- Hierzu sagt Lord Northcliffe(Toening
News vom 16./7. 18) i Wir sind hocherfreut, eine so klare
und klingende Stimme aus Amerika zu vernehmen. So
soll man sprechen: Deutschland soll vernichtet
werden im Sinne der Newyork Times. Wir meinen ver-
nichtet durch blutige und absolut unheilbare Niederlage auf
dem Schlachtfeld, so daß von Deutschland nichts übrig
bleibt als die Knochen seiner toten Soldaten in Frankreich
und Belgien. Es gibt keinen anderen  Weg ."
Auf die weitere Anklage gegen die drmsche Ostpolitik
antwortete der Kolonialstaatssekretär: . Der Brest« Friede
kam zustande ans Grund einer großen Urbereinfiimmuna
zwischen der russischen und der deutschen Regierung, daß
die jahrhundertelang unterdrückten Fremdoöiker Rußland«
das so» ihnen erstrebte nationale Eigendasein
erhalten sollten. Diese Uebereinstimmung über das Schick¬
sal der Randsölker ist eine rmlibedeutende Tatsache, die
sich aus der Weltgeschichte nicht mehr auslöschen läßt. Nicht
Über das Ziel, wohl-ab« über die Methode und Wege
ging die russische und deutsche Austastung auseinander.
Unsere Auffassung ist nach wie vor, saß der Weg zur
Freiheit nicht über Anarchie und Maffenmord führen darf.
Bis sich die Kräfte in den verschiedenen Ländern zusam-
mrnfinden, fühlt sich Deutschland zum Schutz dieser Ge¬
meinwesen berufen. Der Brest« Frieden ist ein Rahmen.
Das Bild, das darin entstehen wird, ist erst in feinen An¬
fängen entworfen. Die deutsche Regierung ist entschlossen,
den erbetenen und gegebenen Schutz nicht zu ein« gewalt¬
samenA- '" xion zu gebrauchen, sondern den bisher unter¬
drückten Völkern den Weg zur Freiheit, Ordnung und
gegenseitigen Duldung zu eröffnen. England hat das Recht
verwirkt,  moralisch für die russischen Randstaaten in die
Schranken zu treten."

Warum W England damals nicht den untrrtzMcki«:
Randsölkern geholfen, damals als es in seiner Macht
stund, auf da« zaristische Rußland «inzuwirken? Warum
schwlg es zu den russischen Greueltaten? 3m Gegenteil,
es beschönigte den wahren Tatbestand vor aller Welt und
schreckte dabei nicht vor Fälschungen zurück. Nun ist es
zu spät. Aber das schlaue Infelreich ist aus eine andere
Methode verfallen. Es ruft in Rußland einen Bürger¬
krieg  hervor, nur au» dem Grunde, damit Deutschland
im Osten keine Ruhr bekäme. Man denke nur an die
bombastische. Anerkennung" der Tschecho-Slowaken. Frei¬
lich steht sie nur auf dem Papi« und wird es auch bleiben,
denn den Engländern find diese Leute höchst gleichgültig.
Nur als momentanes Mittel zum Zwkck müssen sie eben
herhalkn. Aus die Auslassungen Balsams über Finn¬
land , Polen und die Ukraine,  gibt ihm Sols folgende
Vutwort: „Balsam bespricht unser BerMltniu zu jedem
einzelnen dies« Randstaaten. An erste Etelie setzt er die
Behauptung, die deutsche Ikteroention in Finnland  hätte
bezweckt, Finnland in deutsche Abhängigkeit zu bringen,
mit anderen Worten, ein deutsches Portugal zu schaffen.
Welche unerhörte Herabwürdigung des finnischen Uneb-
hängigkeitskampses. der seit Jahrzehnten alle ehrlichen
Freunds klein« Nationen begeistert hat! Aber Finnland
hat, scheint es. alle Sympathien in England verloren, weil
es sich durch das engl fche Vorgehenm Nordrußland be¬
droht fühlt und von der Verbindung mit der eisfreien
Murmanküste nicht abgeschnitten werden will. Ueber uns«
Berhältnt« zu dm Ostseeprovinzen , zu Polen
und zurUkr ain  e. « hebt Herr Balsour die ungeheuerliche
Beschuldigung, wir srtzn mit diesen Randvölker», sagen wir
kurz, wie England mit Griechenland, da« heißt, wir hätten
sie zum aktiven Heeresdienst gegen Deutschlands Feinde
gepreßt. Kein einziger Soldat ist zum Heeresdienst aus
diesen Ländern für Deutschlands Sache gezwungen worden."

In d« rumänische « Frag«  stM England alles
aus den Kopf Wer hat denn Rumänien in den Krieg
und in» Unglück getrieben? .Die Welt Hai ein besseres
Gedächtnis" sagt Sols and fährt dann fort: . Wer hat
Rumänien von seiner gesunden Tradition abgezogen?
Glaubt Herr Balsour nicht, daß Rumäniens Schicksal best«
gewesen wäre, wenn seine Regierung an der Neutralität
treu sestgehaüen hätte? 3m übrigen, meine Huren, darf
ich daran erinnern, daß die rumänische Presse selbst gerade
in den letzten Tagen gegenüber Len Behauptungen Bra-
tianu« und seiner Genoffen betonte, daß Li« Wahlen zu
dem Parlament, auf dessen Mehrheit d r Regiemng sich
stützt, okduungsmäßig und dem Bolksempstnden entsprechend
stattgesunden haben, ohne Einwirkung aus die Rutsche Re¬
gierung."

Urb« den Raub unsrer Kol  o n i en  sagt B a l-
sour  wörtlich: . Wir haben unser Gebiet ausgedehnt,
wir haben Deutschlands Kolonien genommen und ich glaube
nicht, daß jemand, der deutsche Kolonialmethodenwirklich

studiert hat, überrascht wird, wenn wir sagen, daß die Bes¬
serung groß ist." Dann fährt er fort: . Soll man Deutsch¬
land die Kolonien zurückgebrn und dadurch Deutschland
Unterseeboots basen auf allen großen Handelsstraßen der
Welt und dadurch den Welthandel zu Deutschlands Ver¬
fügung stellen? Deutsche Herrschaft in den Kolonien
würde tyrannische Herrschaft über die Eingeborenen bedeu¬
ten und die Aufstellung großer schwarzer Armeen in Zen¬
tralafrika".

England behauptet also, wie Dr. Sols es auch dra¬
stisch aussührl, .besser"  tn den Kolonien wirtschaften zu
können, und dadurch wird einfach der Anspruch hergeleitek.
die Kolonien zu annektieren. Das ist Balsams .mora-
lische " Begründung,  unsere Kolonien zu oehalten.
Die englischen Staatsmänner lassen immer mehr ihre Mas¬
ken herabglettkn. und mit der Zeit wird die Welt ihr
wahres Gesicht sehen. Balsour hat es bereit» getan. Die
Welt weiß e« ganz gut. welche Partei Schwarze und an¬
dere Farbige gegen Weiße im Kampfe verwendet. Nicht
nur in Afrika, sondern besonders in Europa. Wjr haben
weder in Afrika noch in der Südsee aggressive Politik ge¬
trieben. Das sagt auch Dr. Sols. Der koloniale Besitz
soll den wirtschaftlichen Kräften der europäischen Nationen
entsprechen. Kolonisieren heißt missionieren.
.Diejenigen Staaten, di« nach diesem Grundsatz vor dem
Krieg zu handeln bestrebt waren, dir die Menschheit auch
in den Farbigen achteten, diese Nationen haben da« mora¬
lische Recht erworben, Kolonialmacht zu sein. Dieses Recht
hatte sich Deutschland vor dem Kriege erworben. Die Be-
sreiergeste, mit der die Annexion der deutschen Kolonien
als ein gottgewolltes Werk plausibel gemacht wird, ist
Blasphemie. Es erscheint Balsour selbstverständlich, den
Raubinstinkt der englischen Imperialisten moralisch zu recht-
fertigen. Es ist ihm so selbstverständlich, daß er nicht merkt,
wie lächerlich es wirkt, in einem Atem das Streben Deutsch¬
lands nach der allgemeinen Vorherrschaft zu brandmarken,
und für fein Land ein offenes Bekenntnis
dieser uvverschleierten Annexionspolitik
in Afrika  abzuzeben." Blindwütig meint Balsour am
Schluß seiner Rede: „Der Abgrund zwischen den Alliierten
und den Mittelmächten sei zu groß, als daß er überbrückt
werden könnte." Durch diese Wort« wird er allerding»
noch tiefer.' Dr. Sols fährt daraufhin fort:

.Die psychologisch« Situation, aus der heraus der
britische Staatsmann handelt, ist klar: Die Feinde
wollen keinen Frieden durch Berhand-
lung.  Noch einmal geht «in« Welle des Uebermute»
durch ihre Völker wie nach dem Eintritt Italien«, wie nech
dem Eintritt Rumäniens, wie nach jedwedem vorübergehen¬
den militärischen oder politischen Erfolg, und schon fdrd
wieder die alten Kriegsziele bei der Hand, die tn den noch
nicht gekündigten Seheimperträzen so deutlich festgelegt sind.
Der Wuteutekricg geht heute wieder«« m« Raub

«ud Ruhm.
Aus diesem Tatbestand ergibt sich klar die Schluß-

solgerungr Wir müssen die Bai so ursche Rede
hinnehmen als einen Ausruf an das
deutsche Volk im fünften Kriegjshr , von
neuemalle sein « Kräfte des Leidens,
Kämpfen » und Siegen » zusammenzuras-
fen wie in der großen Erhebung vom
August 1914 . "

Und am Schluff« seiner Ausjührungen sagte der
Kolonialstaatssekretär:

.Das find alles Men schheit» sr  a g en.  Hinter
ihnen steht die Stimmung von Millionen. Hinter ihnen
steht unsägliche» Leid, stehen unerhörte Erlebnisse. Gerade
unter den Kämpfern, unter denen, die oesallen find, unter
denen, die Kraft. Gesundheit und Lebensfreude verloren
haben, Hai e» Tausende gegeben. Tausende, denen da»
Opfer leicht fiel, weil fie den Glauben nicht verloren hatten,
daß aus dem eingesetzten Leiden, au« all du Not und
Qual eine bessere Zeit  erstehen wude. die ihre
Kindern und Enkeln Ruh « und Sicherheit , dc
Völkern  aber untereinander den gut « !
Willen  verbürgt.

Der Siegeszug dieser gemeinsamen
Ziele ist sicher . Herr Balsour kann ihn
hinausschieben , aber er kann ihn nicht
verhindern . "

T «ge- »»e« iGkette».
Die russischen Wirre «.

Wladiwostok, 17. August. WTB. Reuter. In Niko-
lajewsk am Amur wurde eine Abteilung japanischer Marine-



truppen zum Schutz« der japanischen Bevölkerung gelandet.
Tin heftiges Gefecht zwischen den Tschechen und Bolsche-
wiki an der Ussurisront endete mit dem Rückzug der tsche¬
chische-; Vorposten.

Moskau» 20. August. WTB. Die hiesige Presse mel¬
det: Die außerordentliche Kommission hat in Nischni-
Nowgorod«ine Verschwörung gegen die Rätezewalt aus-
gedeckt. Die Mitglieder aller grgenrevolutionüren Organi¬
sation, die im Zusammenhang mit der Einnahme Kasans
die Bevölkerung zum Ausstand zu verleiten suchten, Md
verhaftet worden. — Der Aufstand der Linken-Sozialre-
oolutionäre in vrscha ist durch Abteilungen der Rötelrup¬
pen au» Witebsk und Smolensk niedergeschlagen worden.
— Laut Isvestija beziffert das in Moskau angekommene
frühere Mitglied der Murmanflottille Popow die Landungs-
streitkrüsts der Alliierten im Murmangebiet auf 30000
Engländer, 800 Franzosen, 5000 Serben und 300 rufst-
scheu Ueberläusern. — Im Murmansk befinden sich das
englische Linienschiff„Glory" und drei Minenzerstörer, in
Petschenga der englische Kreuzer. Kokrin". der französische
Kreuzer. Admiral Rübe" und der amerikanische Kreuzer
.Olympia".

Moskau, 20. August. WTB. Die hiesige Presse
meldet: Bon den 15000 zur Registrierung verhafteten
Offizieren soll«in Drittel als Militärinfirukteure Verwen¬
dung finden. Der Rest soll zu Zwangsarbeiten im Hin-
terlaud herangezogen werden. — Wegen Choleragefahr ist
der Verkehr auf der Iekaterinenbahn eingestellt worden.

Petersburg, 20. August. WTB. Ein Teil der Gar¬
nison von Krasnoje Sselo mit dem Kommandeur an der
Spitze hat gemeutert und beabsichtigte, zunächst gegen
Petersburg zu marschieren. Di« Meuterei schien sich in¬
dessen wieder zu beruhigen. — In Saratow ist ein außer¬
ordentlicher Reoolutionskomitee des Wolgagebietes zusam-
mengetretrn mit Vollmacht für die GouvernementsSara¬
tow, Astrachan, Pensa, Tambow und Teile von Samara.

Der französische Durchbruchsverfuch.
Frankfurt, 20. August. Die . Frankfurter Zeitung"

meldet aus Berlin: Der Feind hat zwischen Montdidier
und der Aisne bei seinen wiederholten Angriffen neue
Divisionen  eingesetzt. Der Angriff ist überall zum
Scheitern gebracht  worden. Die Kämpf« der letzten
Tage zwischen Oise und Aisne find anscheinend die Vor¬
bereitungen für bevorstehende größere Kampfhandlungenan
diesem Fronttetl. Mehr und mehr nehmen an den Schlacht¬
handlungen im Westen die amerikanischen Truppen teil.
Die Zahl der Amerikaner, die jetzt an der Westfront stehe»,
beläuft sich nach Len Angaben des Kriegsministers Baker
aus 700000 Mann.  Dazu kommen noch etwa
550000 ame tkanische Arbeitssoldaten, die in Frankreich
verwendet werden, so daß insgesamt rund 1 250 000
Amerikaner  im Westen gelandet find. In der Haupt-
sache seit April d. I.

Berlin. 20. Aug. WTB. Die den ganzen Tag über
andauernden starken Angriffe der Franzosen zwischen
Beuoreignes und der S !se gestatteten den 19. August zu
einem neuen Großkampftag, an dem die Franzosen mit
allenM tteln ihre weitgestecklen Ziele zu erreichen versuchten.
Frisch ausgesüllte kampserprobte Divisionen sollten hier ent-
scheidende Erfolge erzwingen, die jedoch dem Feinde trotz
seiner zahlenmäßigen Ueberlegenhrtt wiederum völlig ver¬
sagt blieben. Das Gelände zwischen Lrapesumesnil und
Fresnieres. zwischen Lasfigny und Thiercourt wurde zum
Zielpunkt starker feindlicher Sturmläufe, die immer wieder
in dicht auseinanderfolgenden Wellen, von zahlreichen Be-
glettgeschützen unterstützt, gegen unsere Linie vorbrachen.

Auf erer- ier Scholle.
Roman von  Rernholb Ort mann.

25) (Nachdruck verboten.)
„W-llsi du das Plätzchen am See aussuchen, das dir

l" i unseren', gestrige» Spaziergänge so gut gefiel?" fragte
ls Und als sie eine bejahende Antwort erhielt , fügte
Ne bittend hin :» :

.Würde es dich sehr bei deiner Arbeit stören, wenn
ick dir Gesellschaft leistete?"

„Wllche Frage , liebes .Herz! Ich könnte mir gar nichts
Erfreulicheres wünschen, als das . Aber ich werde mich
dock erst entschließen müssen, allein vorauszug -chen. Denn
- eine Frau Mutter bat mich, dir zu sagen, falls ich dich

.sehe, sie wünsche in einer äußerst dringenden Angelegenheit
ssogleich mit dir zu reden."

.Dann mutz ich allerdings zunächst zu ihr ", sagte
Irene enttäuscht. »Aber sobald ich mich losmachen kann,
folge ich dir nach."

Herta küßte sie auf die Wange und Irene schlüpfte
ins Haus , ohne sich nach dem jungen Grafen umzusehen.
Dieser schien nicht übel geneigt, ihr zu folgen: aber ein
Zuruf seiner Schwester hielt ihn zurück.

»Ich hoffe, du bist nicht so ungalant , mich den schweren
Malkasten biS znm See tragen zu lassen' , sagte sie. „Oder
haben innerhalb der engeren Verwandtschaft die Pflichten
der Ritterlichkeit keine Geltung mehr ?"

„Ich wäre untröstlich, wenn ich dir jemals Anlaß zu
einer solchen Vermutung gegeben hätte , teuerste Herta ' ,
erwiderte er mit jener übertriebenen Artigkeit, die ihm
bereits zur zweiten Natur geworden zu sein schien. „Aber
könnten wir nicht vielleicht einen Diener - "

„Nein ", wehrte sie ab. „Es würde mir gar nichts
ausgemacht haben, den Kasten zu tragen , wenn es mir
nicht vor allem um deine Begleitung zu tun wäre . Denn
ich möchte die günstige Gelegenheit benutzen, unter vier
Augen mit dir zu reden.'

,O web'" seufzte er in erheuchelter Bestürzung.
»Diese Ankündigung stellt mir nach meinen bisherigen

Sie scheitelten sämtlich in deutschem Feuer, iu Abwehr und
Gegenstoß. Auch die Vernebelung seiner Angriffe brachte
dem Feind keinen Vorteil. Die Truppenmeldungen be¬
richten übereinstimmend über schwere Einbußen des Gegners
an Toren. Ebenso verlustreich wie die feindlichen Groß¬
angriffe zwischen Beuoreignes und der O!se wurden starke
Teilangriffe in der Gegend südwestlich von Chaulnss und
vor allem östlich der Oise zwischen Carleporit und Nouv-
ron, wo der Feind wiederholt starke Kräfte vergeblich an¬
setzte. übgewiesen. An der ganzen Front machten wir
zahlreiche Gefangene und konnten bei eigenen erfolgreichen
Vorstößen nördlich von Lthons wie bei der Wegnahme
eines feindlichen Grabenstücks südwestlich von Goyencourt
erneut die schweren Verluste des Gegner» aus seinen letzten
Angriffen feststellen, über die die feindlichen Berichte durch
Erzählu' gen angeblich unerhörter deutscher Verluste das
französische Volk hinwegtäuschen wollen.

Die polnische Krage.
Wien, 20 August. Die Neue Freie Presse meldet

aus Krakau: Einer Warschauer Meldung zufolge wer¬
den in informierten Warschauer Kreisen als sogenannte
Mindestforderungen, die den Ausgangspunkt der Verhand¬
lungen zwischen dem Prinzen Radziwill und dem deutschen
Haupiquartiee bildeten, genannt: Sicherung der Erhaltung
der jestigen Westgrenze Polens, Anerkennung der Bug¬
linie im Osten. Zuteilung von gewissen titanischen Terri¬
torien an Polen gegen eventuelle Abtrennung von Bezir¬
ken im Gouvernement Suwsiki an Litauen, Zutritt zur
Ostsee durch Neutratifierüng des Wsichsrlunterlaufes und
der entlang diesem Unterlauf führenden Eisenbahnlinie, so¬
wie die Anerkennung Danzigs als Freihafen, die Zivilsrr-
waltung und Finanzwesens an die polnischen Behörden,
die sofortige Erhöhung der polnischen Wehrmacht aus eine
Stärke von 20000 Mann und nach ihrer Umwandlung
in Cadree die sofortige Einberufung des vollen Jahrgang«.

Die tschecho slowakische Ratio«.
Berlin. 20. August. WTB. In der „Norddeutschen

Allgemeinen Zeitung" heißt es unter der Ueberschrift„Die
tschecho-flowakischr Nation" unter anderem:

England, der Hüter von Recht und Gerechtigkeit, Hot
mit der Erklärung der tschechoslowakischenNation, das
heißt eines Teiles der östereichisch.ungarischen Monarchie,
als selbständiger und gegen dis eigene Vaterland Krieg
führender Nation, ein« neue ungeheuerliche Rechtswidrig-
keit begangen. Dieser Versuch, ohne eine Spur und ohne
einen Schein von Recht der österreichisch-ungarischen Mo¬
narchie ein Stück ihres Landes abzureißen, könnte, da es
sich bei,dem Versuch um einen Akt der Großsprecherei handett,
dem keine praktischen Folgen beschieden sein können, nur
als eine Verhöhnung jedes geschriebenen Rechtes erscheinen,
wenn die Engländer mit dieser Rschtswidrigdeit nicht ganz
bestimmte Ziele politischer Natur im Buge hätten. Wenn
man zu dem Versuch der englischen Regierung, aus eige¬
nem Recht einen Teil der österreichisch-ungarischen Ration
als selbständige Nation zu proklamieren, einen Vergleich
ziehen wollte, so könnte er nur darin bestehen, daß man
»on deutscher oder österreich-ungarischer Seite die aufstän¬
dischen Iren als selbständige, mit uns im Bunde stehende
Nation bezeichnete und -feierlich erklärte. Rechtlich würde
die eins Maßnahme so wenig Bestand haben können, wie
die andere. Unangenehme innere politische Folgen könnte
dagegen ein« derartige Maßnahme besonders stk England
haben, besten innere Politik auf die brutale Vergewalti¬
gung einer Minderheit eingestellt ist. Die Engländer ha¬
ben diesmal aber wirklich nicht ihr« Geschäfte besorgt. Die

Erfahrungen wieder irgendein hochnotpeinliches Verhör in
Aussicht."

„Jedenfalls handelt eS sich. für mich dabei nicht um
einen Scherz . Sage mir , Kuri : welche Absichten hast du
eigentlich mit Irene Bruchhausen ?"

„Eine verteufelt peinliche Frage , meine liebe Schwester!
Und überaus schwer zu beantworten . Sollte es nicht
genug sein, wenn ich dir versichere, daß ich nicht die Ab¬
sicht hege, ihr irgendein Leid zuzufügen?"

„Nein, das ist mir nicht genug - schon deshalb nicht,
weil es nicht wahr ist. Denn du bist, wie mir scheint,
auf dem besten Wege, ihr bitteres Leid anzutun . Ich habe
euer gestriges Tischgespräch belauscht, und ich verhehle dir
nicht, daß ich im innersten Herzen empört war über deine
Frivolität . Schon gestern würde ich dir das gesagt haben,
wenn ich nicht angenommen hätte, daß es der Wein war,
der aus dir sprach. Jetzt aber hat mir die Erregung , in
der Irene von diesem eurem gemeinsamen Spaziergange
zurückkehrte, bewiesen, daß du auch in nüchternem Zu¬
stande fortführst , ihr auf die abscheulichste Weise den Hof
zu machen." .

Der Ton , in dem sie zu ihm sprach, verriet zur Ge¬
nüge, wie ernst gemeint ihre Vorhaltungen waren ; die un¬
veränderte lächelnde Miene des Grafen aber bewies » daß
er sie nur von der heiteren Seite nahm.

„Sei nachsichtig mit mir , liebste Herta — ich bitte
dich! Es betrübt mich außerordentlich , wenn du meine
Art und Weise abscheulich findest. Aber ich habe eS nun
einmal nicht besser gelernt . '

„Schlimm genug, daß es so ist. Aber wenn sich deine
Methode auch bei gewissen anderen Damen vortrefflich
bewährt haben mag, diesem Mädchen gegenüber solltest du
doch auf ihre Anwendung verzichten. Ich erkläre dir ganz
offen, daß ich es nicht länger dulden werde."

„Und was — wenn ich mir diese Frage gestatten darf
— wirst du tun , um es zu hindern ?"

„Ich werde nicht davor zurückschrecken, ste zu wamen,
falls dein Benehmen mich dazu zwingt ."

„Eine entsetzliche Drohung — in der Tat ! Aber

hätten darin bestanden, Laß sie die Vortäuschung eines ge¬
wissen Wohlwollens gegenüber Oesterreich-Ungarn auf-
recht erhielten. Statt besten haben sie unserem verbünde¬
ten Oesterreich-Ungam durch dis zynische Offenheit, mit der
sie die Karten im Spiel gegen unsere Nachbarmonarchie
auf den Tisch legten, die Augen geöffnet, was es zu er-
warten hätte, wenn es in seinem Widerstand erlahmen würde.

Das « erfahre« gegen da- Kabinett Bratta««.
Bukarest, 20. August. WTB. An» Jassy wird amt-

lich mttgeteitt: Milescu. der Präsident des Parlamentär!-
schen Ausschusses, der mit der Untersuchung der Vergehen
der in Anklagezustand versetzten Minister des Kabinetts
Bmtkanu beauftragt ist. beantragte ln der gestrigen Kammer-
sttzung den Ausschluß der Oeffenilichkeit, um im Interesse
der Untersuchung wichtige Mitteilungen zu machen. Nach-
dem Milescu eingehende Erklärungen abgegeben hatte,
verlangte er die Genehmigung der Kammer, einen aus
parlamentarischer Initiative heroorgegangenen Entwurf
eines Gesetzes oorlegen zu dürfen, wonach der Ausschuß
berechtigt sein wird, die Verhaftung der ehemaligen Mini¬
ster zur Fortsetzung der Untersuchung zu veranlassen. Dte
Kammer stimmte dem Vorschlag zu. Nachdem die Seffent-
llchkeit der Sitzung wieder hergestellt war, legte Mrteecu
den Gesetzentwurf vor. In der heutigen Sitzung wird die
Kammer über die Vorlage abstimmen.

Törichte Gerüchte.
Berlin, 20. August. Unser Berliner Vertreter meldet:

In der Bevölkerung werden von einzelnen unverantwort¬
lichen Schwätzern immer wieder Gerüchts verbreitet, in Kiel
seien angeblich wegen Verrats U-Boolleute und sogar U-
Boot-Osfizirre erschossen worden. Diese absurden Gerüchte
find völlig aus der Lust gegriffen. Ja in Kiel find nicht
einmal harmlose Geschehnisse zu verzeichnen, dis etwa zu
diesen Gerichten hätten Anlaß geben können. Daher han¬
dett es sich wohl ohne Frage entweder um Böswilligkeit
oder sensationslüsterne Schwatzhaftigkeit unverantwortlicher
Elemente, dis sestzustrllen an der Zeit und angebracht wäre.

Wie die Frarrzsfe« Gefa«ge«eu Aussagen
abprefse»!

Mit welchen Mittein Franzosen von deut chen Kriegs¬
gefangenen Aussagen zu erpressen versuchen, ersteht man
aus folgenden Angaben ausgetauschler deutscher Kriegs¬
gefangener. Der Sanitätsunterofstzier Kurz berichtet unter
Eid folgendes: „Um mich dazu zu bewegen, die deutschen
Artilleriestellungen zu verraten, wurde ich vier Stunden an
einen Baum gebunden." Der Gefreite Richter gibt an:
„Die deutschen Gefangenen, ungesähr 30 Mann, wurden
in ein Granmloch getrieben, das von französischen Solda¬
ten umstellt wurde. Diese richteten ihre Gewehre auf die
Gefangenen und drohten, ste zu erschießen, falls ste die
gewünschten Aussagen nicht machten." Der Krankenträger
Zrchbauer erhielt, als er sich weigerte, Angaben über die
Stellungen der Deutschen zu machen, zunächst von einem
französischen Offizier zwei Ohrfeigen. Da er bei seiner
Weigerung verharrte, wurde ihm mitgeteitt, er würde in
einer Stunde erschossen werden. Nach Verlauf dieser
Stunde wurde ihm angedroht, er bekäme solange nicht«
zu essen, bis er sine Aussage gemacht hätte. So scheue«
sich viele Franzosen nicht, alle Mittel anzuwenden, um
durch Martern und Todssdrohungsn die deutschen Kriegs¬
gefangenen dazu zu bringen, den ihrem Landesherrn ge¬
schworenen Fahneneid zu brechen.

wie nun , liebe Heria , wenn ich viel ernstlichere Absichten
hätte ?"

Die Komtesse blieb stehen und sah ihm mit erstaunten,
ja erschrockenen Augen ins Gesicht.

„Soll ich glauben , daß diese Worte aufrichtig gemeint
sind? Du denkst daran , Iren « Bruchhausen zu deiner
Gattin zu machen?"

„Die Großmama wünscht es, und da ich doch früher
oder später einmal werde heiraten müssen, so meine ich,
es könne ebensowohl Irene Bruchhopsen sein als irgend¬
eine andere."

Ein flammendes Rot der Entrüstung stieg in Hertas
Wangen empor.

„Drr hältst es also nicht einmal für notwendig , Mir j
vorzulügen , daß du sie liebst!"

„Oh, weshalb so hastig, Schwesterchen? Es ist gar ^
keine Ursache dazu vorhanden , denn deine kleine Freundin x
gefällt mir ausnehmend gut. Trotz des großstädtischen
Schliffs , den man ihr im letzten Winter hat geben wollen, ^
ist sie noch so ganz ländliche Unschuld und reizende:
Naivität , daß ich sie viel liebenswürdiger finde, als irgend- j
eine Dame meiner Bekanntschaft. Es ist «me anmutig « s
Frische und Unberührtheit in ihrem Wesen, die —

„Die einstweilen noch den Reiz der Neuheit für dich;
hat ", fiel ihm Herta ins Wort . „Aber wie ich dich kenne,r
wirst du keinen Augenblick Bedenken hegen, sie grenzenlos s
unglücklich zu machen." , ^ , . . , i

„Was in aller Welt soll ich darauf erwidern , . teuerste !
Herta ? Erwartest du, daß ich dir irgendwelche feierlichen
Gelöbnisse ablege, ehe du mir die Erlaubnis gibst, um
deine FreunWi zu werben ?" „ . - ,

Nein Denn auch deine Gelöbnisse wurden mir kerne
Gewähr bieten für Irenes Glück. Aber ich bitte dich von
Herzen : Suche dir ein anderes Opfer , als gerade sie.
gibt ja gewiß viele junge Mädchen aus guten Jamluen,
die nicht minder schön und anmutig sind, und die sich nur
dem Schicksal, das sie an deiner Seite erwartet , sehr viel
leichter abfindsn würden ." /

(Fortsetzung folgt.)



Die plündernder» Engländer.
Alle deuschen Soldaien, die aus englischer Gefangen¬

schaft nach Deutschland zurückkehren, berichten einstimmig,
daß sie von den Engländern von der ersten Stunde der
Gefangenschaft an wiederholt defiodlen und beraubt worden
seien. Alles, was von einigem Wett war, hätten sich die
Tommies angkeigüLi. Geld, Uhren, Ringe, ja selbst Trau¬
ringe wandern in ihre geräumigen Taschen. Wer seinen
Schmuck nichi freiwill'g hergab, machte mit den englischen
Fäusten oder Gewehrkolben Bekauntschast. Solche Szenen
spielten sich obendrein oft noch in Anwesenheit der englischen
Offiziers ad. die den Plünderungen ihrer Untergebenen mir
verständnisvollem Lächeln zusahen. Ganz systematisch
scheinen die Plünderungen im Lager Brocton betrieben zu
werden. Hier wurden»ach den Versicherungen der Aus-
lauschgssangsnsn vor ihrer Abreise alle Kiridungs- und
Wäschestücke von Wert aus ihren Koffern hrrausgerifscn,
um au? Nrmmemriedersehm zu verschwinden.

Es handelt sich bet diesen systematischen Räubereien
nicht um Ausschreitungen und Mißgriffe einzelner undiszi¬
plinierter Soldaten, sondern offenbar um eine von der eng¬
lischen Regierung gutgehelßmeKulruttat. für die wir„Hunnen"
allerdings kein Verständnis haben.

Der deusch russische Zusatzvertrag
Brrlin, 2!. Aug. Der deutsch-russische Zusatzvertrag

zum Brester Frieden soll, wie die „Tägl. Rundschau" er¬
fahren haben will, gestern Abend unterzeichnet worden sein.

Ans dem Tagebuch des Zaren.
Berlin, 21. August. Die „Isvestia" setzt die Bsr-

Sffenittchungen des Tagebuchs Nikolaus II. sott. Es fol¬
gen die Aufzeichnungen aus den ersten Tagen nach der
Abdankung. Der Zar ist auf der Rückreise von Pskow
nach dem Hauptquattler in Mohilew.

Freitag, 16. März. Lange und fest geschlafen. Be¬
sprach mit den Meinigen den gestrigen Tag. Las viel in
Julius Cäsar. 8 20 Uhr in Mohilew aygekommen. Der
ganze Stab erwartete mich an dem Bahnhof. Empfing
Alexejew der mit den neuesten Nachrichten von Rodzianko
kam. Allo Mische(der Großfürst Michael) hat adgedar.kt.
Sein Manifest schließt mit einem Schweifwedeln vor der
Konstituante, dis in sechs Monaten gewählt werden soll.
Bei Gott, wer ihn geheißen hat. solchen Quatsch zu Lnter-
schreiben. 3n Petersburg haben dis Unruhen aufgchött—
wenn sie doch lieber länger sortgedauert hätten. Sanwtan,
17. März. Gut geschlafen. Um 10 Uhr kam der gute
Alexe) (einer der Großfürsten). Hieraus Rest rat. Um 12
Uhr aus den Bahnhof gegangen. Die liebe Mama emp¬
fangen, dis aus Kiew gekommen ist. Führte sie zu nttr
und frühstückten gemeinsam. Saßen und sprachen lsngs.
Erhielt endlich zwei Telegramme von Alice(der Za in).
Ging spazieren. Speiste abends mit Mama und saß bis
11 Uhr vei ihr. Sonntag, 18 Marz. Nachts heftiger
Wind. 18 Uhr zur Mittagsmefse. Mama kam später.
Empfing nach dem Tee G-neral Iwanow, der von der
Kommandierung zurückkam. Er war in Zarskojs Selo
und hat Alice gesehen. Was ist mit dcm armen Grafen
Fredericks und Woj-skow geworden, deren Abwrse cheit
hier alle erregt. Sie sind aus Fredericks Gut gefahren.
Abends bei Mama. Mittwoch 21. März. Der letzte Tag
in Mohllew. Früh halb 11 Uhr Abschiedsbrfehl an die
Armee. Ging zum Hause des Offiziers vom Dienst, wo
ich mich vom Stabe und der Verwaltung verabschiedete.
Abschied von den Offizieren und Kosaken des Geleits und
des freien Regiments. — Das Herz wollte mir brechen.
Um 12 Uhr bei Mama in ihrem Waggon gefrühstückt.
Blieb mit ihr und ihrcm Gefolge bis halb fünf Uhr.
Verabschiedete mich von ihr und den Übrigen. Abfahrt
von Mohilkw. Rührend die Volksmenge die mich beglei¬
tete. Bier Mitglieder(des Petersburger Arbeitersovjrts)
in meinem Zug. Schwer, weh und sehnsuchtsvoll Donners¬
tag. 22. März. Rasch und wohlbehalten in Zarskojs
Selo angekommen. Gott welch ein Unterschied! Auf der
Straße und rings um das Schloß, selbst im Park irgend
welche Fähnrichs. Ging hinaus und sah Alice, mein Seel¬
chen, und sie lieben Kinder. Sie blickten tapfer und ge¬
sund darein. Alle waren in einem dunklen Zimmer wegen
den Masern. Alle fühlen sich wohl außer Marie, bei der
die Masern kürzlich angejangen haben. Frühstückte und
aß zu Mittag. Im Spielzimmer Alexejew(der Zarewitsch).
Sah den guten Benkendorff. Arbeitete im Garten, da
weiter nicht ausgehen darf. Nach dem Tee brachte Sachen
in Ordnung. Freilag, 23. März. Gut geschlafen, unge¬
achtet der Bedienungen, unter denen wir hier leben, freut
und tröstet der Gedanke, daß wir alle zusammen sind.
Empfing morgens Benckendorff. Sah hieraus Briese durch,
ordnet« und verbrannte viele. Saß mit den Kindern bis
halb 3 Uhr. ging dann spazieren, begleitet von jenen Fähn-
richen. Sie waren heul« liebenswürdiger.

Es folgen daraus eine kleinere Menge Eintragungen.
Ausmerksamkeil verdient wieder das Blatt vom 5. April
April mit dem Hinweis darauf, daß der Zar sich zm A b-
reise nach England vorbereitet.  Die Haffnung
auf die Möglichkeit einer hindeinislosen Abreise erhielt er
durch die Regierung Lwaw-Kerenski. In den Papieren
findet sich ein Chisfrebries de« Fürsten Lwow an den Za¬
ren, worin der Fürst versprach ihn nach Murman zu brin¬
gen. Der Brief wird noch veröffentlicht werden. Kerenski
hat vor dem Volk und selbst vor dem Petersburger Ar¬
beiter- und Soldalenrat das Uebereinkommen mit dem Zaren
verheimlicht.

Donnerstag, S. April. Klarer Tag. Sachen und
Bücher in Ordnung gebracht, kamst ich weiß, was ich alles

ME Wen« Vekellungen
auf den täglich  erscheinenden „ Gesellschafter"
werden fortwährend von allen Postanstalten. Postboten, o»n
unserer Geschästsst. u. den Austrägerinnen entgegengenommen.

mitr.ehms, wenn es zur Abreise nach England kommt.
Ging nach dem Frühstück mit Olga und Tatiana aus und
arbeitete im Garten. Abend wie gewöhnlich verbracht.
„Kerenkki versucht die Freiheit des gefangenen Zaren zu
verkürzen und bezieht sich zu seiner Rechtfertigung auf den
Arbeiter- und Soldaten»at". — Montag, den 9. April.
Begannen zu sastm. Aber das Fasten begann nicht mit
Freuds. Nach der Montagmefle war Kerenski hier und
bst, unsere Begegnung aus diese Zeit der Mahlzeiten zu
beschränken und mit den Kindern gesondert zu sitze». Das
findet er notwendig, um den berühmten Arbeiter- und Sil-
daternat in Ruhe zu haften. Zur Vermeidung irgend
welcher Gewalt muß man sich fügen.

Der Vormarsch der Japaner.
Köln, 20. Aug. Dje„Kölnische Zeitung" meldet aus

Amsterdam: Der „Nieuwe Courant" schreibt zu dem Vor¬
gehen der Japaner in Sibirien: Zur besseren Unterstützung
des Auftretens in Eibirftn ist der Vormarsch über
chinesisches Gebiet  notwendig. Es kommt deshalb
aus Tokio eine Meldung, wonach deuische und österreichische
Kriegsgefangene— diese fallen überall aus der Luft, wo
die Bsrbandsmächte sie brauchen— die Grenze der Mand¬
schurei bedrohen. Schon sollen eine Anzahl Japaner und
Chinesen geflüchtet sein. Selbstredend»st nunmehr Japan
verpflichtet, dem chinesischen Verbündeten Beistand zu leisten,
und unter ausdrückliche? Achtung vor Chinas Staatshoheit
sendet Japan seine Heere aus chinesisches Gebiet. Die
Besetzung der Mandschurei durch rin japani¬
sches Heer  kann dem Verband unmöglich  genehm
sein. Wie steht es nun mit Amerikas Mitwir¬
kung in Ostasien?

Pressestimmeu zu Solffs Rede.
Im ^Berliner Lokalonzeiger"  heißt er:

Herr Dr. Sols scheute sich nicht, aus einen groben Klotz
einen groben Keil zu setzen. So lange es den englischen
Ministem erlaubt ist. auf Kosten der Wahrheit, der Ehr¬
lichkeit und de; Gerechtigkeit ihrem Haß gegen Deutsch¬
land die Lttqel schießen zu lassen, so käme muß diesen
HZrren die Heuchlermaske vom Gesicht herun-
tergs rissen  werden. Es kann die Wirkung dieser
wohlorrdientsn Zurückweisung nur erhöhen, wenn unsere
Staatsmänner sich nicht mit der bloßen Abwehr begnügen,
sonder», wie Dr. Sols es mit Erfolg getan hat. auch zur
rednerischen Offensive gegen den Feind übergehen, wenn
sie ihm ein Spiegelbild seiner Sünden und Verbrechen
Vorhalten.

Die „Bossische Zeitung"  schreibt: Wir betrach¬
ten das öffentliche Auftreten des Staat;sekrelärs drs Ko-
lorftalamts als ein Sinnbild dafür, daß allen feindlichen
Bestrebungen zum Trotz der deu.schr Kolonialminister kei¬
neswegs«in Beamter ohne Reffort ist oder werden soll,
sondern daß der Besitz eines Kolonialreichs und seine Ver¬
waltung durch bewährte Hände ein wichtiges und un¬
verrückbares Ziel der deutschen Politik  ist
und bleiben muß. Die Rede enthält nicht eigentlich Kriegs¬
ziele, sondern, wenn man will, Grundsätze,  die viel¬
leicht geeignet sein könnten, der Ausstellung von Knegszielen
voranzugehen.

Die „Berliner Morgsnpost"  meint, Dr. Sols sei,
wie jeder echte Staatsmann, von einem starken und glau-
benssreudigen Optimismus beseelt. Nach wie vor aber habe
man Grund, davon überzeugt zu sein, daß England das
Tor zu dem Pfade, der in eine bessere Welt führt, ver¬
rammelt halte und daß mir es aufvrechen müssen, wenn
wir zu diesem Pfade gelangen wollen. Da« Brecheisen
aber sei unser gutes Schwert.

Die „Kreuzzettung"  schreibt, Es ist erfreulich,
daß endlich einmal ein Bettreter der Negierung der An¬
regung gefolgt ist, um den beredten Staatsmännern Eng¬
lands in der Oeffentlichkeit«ine Antwort zu erteilen. Ge¬
schickt zog Dr. Sols Vergleiche zwischen der deutschen
und englischen Auffassung der Moral.  Er
lehnte eine Politik ab, die die Grundsätze von heute bei-
behalten will, und setzte sich so in Gegensatz zu Balsours
Auffassung. Wir wissen nicht, ob die noble Kampfesweise,
wie sie unser Kolonialsedretär vertritt, gegen die englischen
Staatsmänner am Platze ist. Bis jetzt haben die englischen
Staatsmänner alle derartigen Versuche als Schwäche un¬
serer Lage ausgefaßt.

Aus Stadt und Bezirk.
. Nagold, SS. August 1918.

Kriegsverluste.
Die württembergische Berluftlifte Nr. SV» verzeichuet:

Benz  Friedrich, Gest. 19. 3. Nagold  leicht verwundet,
Lhrist Gustav, Krankte. 23. 9. Bondors leicht verwundet,
Deuble Johannes, 29. 1. Gültlingen schwer verwundet,
Edler Wilhelm, Utffz. Kranktr. 22. 9. Untertalhet» gefalle«,
Gauß Johanne», 23. 11. Nebringen leicht verwundet.
Göhner Karl, San.»S«rgt. 3. 5. Nufringen schwer verwundet,
Helder Gottlieb. Sesr. S. 10. Hai erbach leicht verwundetb. d. Tr.,
Huber Hermann, Obst. d. N. S. 7. Emmingen leicht verwundet,

Korn  Wilhelm, 17. 8. Nagold  leicht verletzt, b. d. Tr.,
Maier Johannes. 19. 8. Kuppingen verwundet,
Mergenthal« Christian, 10. S. Rohrdors leicht verwundet,
Stickel Mattin, 29. 1. Simmersseld schwer verwundet,
Wolf Georg. Sergt. 27. 2. Gaugenwald schwer verwundet.

Die fleischlose» Woche«. Um den wetteren Rück¬
gang des Viehbestandes zu verhindern, sind für das ganze
Reichsgebiet ln den Monaten August bis Oktober ds. Fs.
vier fleischlose Wochen vorgesehen. Zum Ausgleich der
dadu ch ausfallenden Flrischmengen soll ein Ersatz gewährt
werden, der entweder in Kartoffeln oder Mehl vestehen
wird. Der für die erste fleischlose Woche vsm 19. dis
25. August ds. Is . vom Kriegsernährungsamt zunächst in
Aussicht genommene Ersatz in Kartoffeln hat sich in
Württemberg wegen des geringen Ausfalles der Früh-
kattoffelemte und insbesondere wegen der durch das Welt«
verursachten erheblichen Verzögerung dieser Ernte leider
nicht ermöglichen ksflen. Dagegen hat sich das Kriegs-
ernährungeamt nach Ablehnung eines Antrags aus Ver¬
schiebung der fleischlosen Wochen um 14 Tage mit der
Gewährung von M hl als Ersatz während der ersten fleisch¬
losen Wochen einverstanden erklärt. Die fleischlosen Woche«
werden wie im ganzen Reich so auch in Württemberg
einheitlich dmchgesiihrt. Die Nachricht, wonach in Balingen
die erste fleischlose Woche nicht durchgesührt werden soll,
ist dahin richtig zu stellen, daß diese Anordnung ohne
Wissen der zuständigen Landrsstellen getroffen worden ist.
die sofort nach erhaltener Kenntnis das beabsichtigte Sonder-
Vorgehen abgestellt haben.

Kohleustenergesetz. Der Bundesrat hat beschlossen,
daß die Lokdeszentralbehörden, soweit Einigungsämier nicht
errichte! sind, die Entscheidung über Streitigkeiten, die
über die Lieferung von Heizung entstehen, den aus Grund
des Mieterschutzgesetzes eingesetzten Stellen übertragen kön¬
nen. Nach bisherigen Bestimmungen war durch die Par¬
teien selbst das Schiedsgericht gebildet worden.

Aus dem ädrige» Württemberg.
r Calw . 40 selbständige Schreiner- und Glaser-

merster des Oberamtrbrztrks haben nach einem Bortrag
von Syndikus Hermannn aus Reutlingen über den wirt¬
schaftlichen und beruflichen Zusammenschluß des Handwerks
die Gründung einer freien Innung beschlossen und einen
dreigliedrigen Ausschuß zur Vorbereitung eingesetzt.

r Freudeuftad . In letzter Zeit hat sich hier eine
starke Mißstimmung gegen den überhandnehmenden Frem-
denoerkrhr, aus den Freudrnstadt einst so stolz war, heraus-
gebiidet. Der Krieg hat eben alle Verhältnisse umgekehrt.
Es ist nicht zu leugnen, daß die einheimische Bezirks-
bevölirerung durch die Versorgung der meist wohlhabenden
und keineswegs knauserigen Fremden, die obendrein auch
außerhalb der Gasthöse sich der Hamsterei in großem Maß¬
stab hingeben, nachgerade zu kurz kommt. Erst gestern
wurde in der Schwäb. Tagwacht eine Stimme laut, daß
eine wahre Wut gegen die Fremden sich der Einheimischen
bemächtigt habe und daß man mit Sorge an den rauhen
Winter und seine Anforde!ungen an die Gesundheit denke,
zumal, da die einheimische Bevölkerung schon im vorigen
Jahre echolu igsb.dürftiger gewesen sei als die Gäste. Wie
nun der Grenzer hört, hat das König!. Oberamt Freuden¬
stadt im Einverständnis mit dcm Stadtschultheißenamt und
der städtischen Kurverwaltung bereits vor einigen Tagen
Schritte getan, um eine baldige Beendigung der Kurzeil
durch das Ministerium herbeizuführen.

Fre «deustadt. Andreas Roller, Pächter der Witt¬
schaft zum „Rad" hier, kaufte die an der Loßburgerstratze
gelegene Wirtschaft zum „Hecht" nebst Gebäude Nr. 26
an der Badstraß? (Bes. Louis Montigel jr , zum „Bären",
hier.) um den Preis von 3l V0» Mk. — Der Abschluß
erfolgte durch das Immobilien- und Hypothekengeschäit
Albert Preßburger  in Horb a. N.

r Tübiuge ». Eine Adoentistir», die näherhin der
amerikanischen Sekte der Gabbatarier angehött, ist in
Hrchingen verhaftet und hierher verbracht worden, weil st«
in ihrem religiösen Fanatismus die Soldaien zum Unge¬
horsam zu verleiten suchte.

r Kapfenhardt OA. Neuenbürg. Der von hier ge¬
bürtige Landwirt Wilh. Rittman hat unter wesentlicher
Ueberschreitung der Höchstpreise in badischen und württem-
bergilchen Grenzorten Bteh- ein und verkauft. Er sowie
die ledige Sophie Ritiman und die Mrtzgerssrau Karolin«
Frey in Dillstein bei Pforzheim, die wiederholt heimlich
solches Bieh schlachtete, hatten sich soeben vor der Karls¬
ruher Strafkammer zu verantworten. Wilh. Rittmann er-
hielt einen Monat Gefängnis und 1000 Geldstrafe.
Sophie Rittmann 30 Geldstrafe und die Metzgerssrau
Frey drei Monate Gefängnis nebst 400 ^ Geldstrafe.

r Bo « der G«z. Der Mann, der gestern in Pforz¬
heim seine Braut aus Eifersucht mit dem Messer gestochm
hat. heißt Emil H!ld; er ist bei der Stuttgarter Straße««
bahn angestellt, yild ist in Hast genommen.

r Rottweil . Di« 2l Jahre alte Klara Brucklacher
von Salach war aus dem Postamt Freudrnstadt als Post-
aushilssbeamiin längere Zeit tätig und hat sich dort län¬
ger als 1̂ /, Jahre Amtsuntcrschlagungen. namentlich Be¬
raubung von Wertbriefen und unzähligen Paketen im Wett
von über 2000 Mk. zu Schulden kommen lasten. Die
unterschlagenen Gelder hat sie teils sür sich verbraucht, teils
ihrem Bruder und einem Geliebten zugewendet oder andere
Leute im Kaffee freigehalten, obendrein mit gestohlener
Wäsche und Frauendletdern ihre Freundinnen Ibescheukt.
Sie befindet ftp seit einem Monat in Untersuchungshaft.
Dir Strafkammer Rotlweil Hai sie zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt, die Hast aber aufgehobrn.



Tluttgart . Wie wir hören. ist die Mtkl 'ung, wo¬
nach im Bezirk Balln en dir erste fleischlose Woche nichl
durchgeführi werden soll, dahin richtig zu stellen, daß diese
Anordnung ohne Wissen der zuständigen Landesstellen ge¬
troffen worden ist, die sofort nach erhaliener Kenntnis das
deavfichrigle Sondrrvorgehen adgestellt Huden.

Letzte A «chrichtes

Schwere Kämpfe i« Palästina.
Konftantinopel , 21. Aug. WTB. Drahib. Amt¬

licher Bericht von gestern. Palästinasront: In vergangener
Nacht griff der Engländer nach hsstizer Feueroorbereiluntz
unsere Stellungen im KüftenabschM an. Starke Ivsan-
terie des Gegners, die unirr dem Feuerschutz ihrer Artillerie
gegen, unsere Stellungen oorflikmte, wurde nach langanhal¬
tendem blutigen Bajonrtt- und Handgranstenkamps restlos
obgewiesen. Wir behaupteten überall unsere Stellungen.
Bei den Kämpfen hat sich das Infanterieregiment 21
besonders hervorgetan. Die Verluste find sehr hoch.
Viele Hole liegen vor unseren Stellungen. Ein erneuter
Angriff gegen Merdsch Keefa wurde gleichfalls abgewiesen.
Tagsüber beiderseitiges ArMerieseuer in den üblichen Gern-
zen. Aus den Übrigen Frsnten nichts von Bedeutung. In
der Nacht vom IS. auf den 20. August wurde Konstanti-
nopel von seirwllchen FLiegeru angegriffen. Es wurde je¬
doch kein Schaden angerichtet. Einige italienische Staats¬
angehörige wurden leicht verletzt.
Zar Versenkung des französische» Panzerkreuzers.

Berlin , 20 Aug. WTB. Drahib. (Amilch) Der
nach feindlichen Meldungen orrsenkls französische Panzer¬
kreuzer Dupelit-Thouars wurde durch-ine« unserer Unter-
seeboote am 7. August im Atlantischen Ozean vernichtet,
während er als Führerschiff einen starken Transport von
Amerika nach Frankreich leitete.

Der Chef des Bdmiralstabs der Marine.

Die Kriegslage am Adrud - es 2l Avg
Berli «, 21. Aug. WTB. Drahib. Amtlich wird mi-gsrett! :

In Flandern Teilkämpse westlich des Kemmrl. Nördlich

der Auere brachen starke auf breiter Front i«
Richtung Bapaume geführte Angriffe der Englän¬
der unter schwere« Verluste« zufamme». Erueu-
ter DnrchbrnchSversnch zwischen Oife und Aisne
gescheitert.

Mutrrrasil . Wetter am Freitag »ud Samstag.
Trocken und warm.

Wr die Schrtftleitu», verantwortlichPaul Sage , Nagold.»rn« , . H« la, der» . « . « aiieriche » «uchirnikerrichorl Satset)

Amtlicher.
A. Hbevamt Fkcrgokd.

Verlängerung der Schuhzeiten
für eiuige Wildarte «.

Nach einer Bekanntmachung des K. Ministeriums
de« Innern vom 14. de. Mts. — Staalsanzeigsr Nr. 190- -
ist für Sommer und Herbst 1918 und Winter 1918/19
die allgemeine ordentliche Schußzeit

L) für Fasanen. Rebhühner und Wachteln bis zum 20.
August 1918 vorgerückt sowie

d) für Rehgeißen und weibliche Rehkitze bis zum 31.
Dezember 1918.

c) für Hasen bis zum 31. Januar 1919 und
ä) für männliches und weibliches Rotwild bi,- zum 28.Februar 1919

verlängert worden.
Den 20. Aug. 1818. Reg.-Rat Kommerell.

Schweineliefernngs-Berträge.
Die Frist zur Anmeldung der aus Vertrag zu liefern¬

den Schweine z« erhöhte» Preise « ist durch Anord¬
nung des Staatssekretärs des Kiiegsernährungsamts bis
1. September 1SI8 verlang;rt worden. Dies wird
unter Hinweisung auf die d'eib.züMche Bekanntmachung
vom 6. Juli 1918 — Gesellschafter Nr. 157 — bekannt
gegeben. E waige bei den Schuitheißenämiem einlaufende
Anmeldungen sind spätestens bis 3. September ds. Is.
hieher vorzulegcn.

Den 20. August 1918. K Oberami:
Reg.-Rat Kommerell,

Handel mit SSmereieu.
Nach Gehende Personen de« Bezirks befinden sich km

Besitz der Erlaubnis zum Handel mit Sämereien aus Grund
der Verordnung vom 15. Nosember 1916, ReichsoesstzblattSeite 1277.
1. Firma Berg L Schmid in Nagold.
2. Christian Trigks, Waldsamenhandlungin Nagold.
3. Christian Schwarz. Kaufmann in Nagold.
4. Gottlieb Schwarz, Kaufmann , .
5. Firma W. Beert Inh . A. Fläch« in Atensteig-Stadt.
6. Martin Renz, Kkenganstalt und Forstbaumschule inEmmingen.

Den 20. Aug. 1918. Reg.-Rat Kommerell.

Arbeit- Hilfe in der Land- und Forstwirtschaft.
Unter Bezugnahme auf die Verordnung des Stellv»

Generalkommandos des XIII. (K. W.) Armeekorps vom
18. April vor. Is .. Staatsanzeiger Nr. 91 und Gesell-
schaster Nr. 96, wonach unter anderem in vorwiegend
landivirtschafttreibrnden Gemeinden jugendliche Personen,
dis im BrbettsoerhMnis bisher überhaupt noch nicht ge¬
standen haben, ohne schriftliche Genehmigung des Oberarms
eine andere als land- oder forstwirtschaftliche Beschäftigung
nicht annehmen dürfen, wird bedanntgsgeben, daß jugend¬
lichen Personen, die in ein handwerkliches Lehroerhälints
eintreten wollen, die Genehmigung hierzu stets erteilt wird»
Voraussetzung sür die Erteilung dieser Genehmigung ist
jedoch, daß jugendliche Personen, bezüglich deren die Be¬
willigung einer Ausnahme nachgesuchr wird, eine Bescheini¬
gung der Oktspollzeibehörde des künftigen Beschüstigunge-
orts darüber beibringsn. daß dieselben in ein bestimmtes
handwerkliches Lehrrierhältnis eintreten werden. In der
Bescheinigung muß Name, Handwerk und Wohnung des
betreffenden Meisters genau angegeben sein; vor ihrer Bur>-
stellung hat die Ottspolizsibrhörde den Sachverhalt genau
zu prüfen und insbesondere auch durch eine schriftliche Er¬
klärung des betreffenden Meist«« sich zu vergewissern, daß
dieser den Lehrling mit Sicherheit aus eine angemessene
Lehrzeit anstellen wird.

Den 20. Aug. 1918. Reg.-Rsi Kommerell.

Langholz-
Verkauf.

Die Gemeinden Neubulach , Altdnlach und Liebelsberg ver-
Kausen
«« Samstag, de»2t. Aagaft ds. Nr., Nchimllags2 W

auf dem Rathaus in Neubulach
im öffentlichen Bsrgebungswege nachstehende5 Lose Langholz und zwar:
LoS Nr. :

1 Mdalach1?»Stäl. Mater-atz«i>1S8.S8 Fm.
2 . 277 . SchA -olj . 388,42  .
3 ll « . Forche» . 82 ,IS „
4 Malach 387 .. SchWch ,. 321,80..
z Llkteirderg 28» „ ., „ 282.21  „

z»s. 1233,38  Fm.
Die Abfuhr hat aus Station Teinach zu erfolgen und ist günstig;

auch sind Fuh leiste in den r>etrrffenden Gemeinden vorhanden.
Angebote unter Zugrundelegung der Forflioxr 1918 auf die ein¬

zelnen Lose mit d-r Aufschrift: Langholzverkauf Neudulach, werden auf
obigen Zeitpunkt« deren, an welchen sich Sie Orffnung der Angebote
und der Zuschlag anfchlteßen wird.

Neudulach, den 19. August 1918.
Namens - er beteiligten Gemeinden:

Stadtschultheiß Müllen.

werte Rundschaft.
Teile meiner wert. Kundschaft mit, daß ich infolge ge¬

ringer Arbeitskräfte nur noch vormittags von 7 K Uhr
Frucht zum Mahlen annehmen kann.

Samstags wird keine Frucht angenommen. <
Ernst Merk, untere Alühle

wildberg.

Stuttgarter

SmWrlMi
färbt »nd reinigt rasch»nd gut.

Annahmestelle:

Ehr. Raaf , SlWld
Marktstraffe 2V4

Wende«.
Berkanft am nächsten Sams¬

tag  ein « fehlerfreie, 27 Wochen
trächtige gute

Nutz- und

WM.
Johannes Spadi

Verloren
am Dienstag  von hi« durch
das Buch üb« Walddorf, Mon-
hardt nach Bemerk eine

Zigarrentasche
au; braunem Krokodil-Leder. Ehrl.
Finder wird gebeten gegen gu!e Be¬
lohnung abzugeben in

C . Hollaeuders Buchhandlung
Nagold.

Ei « oder zwei
gut möblierte

Zimmer
möglichst mit elektrischem Licht ge¬
gen sehr grste Bezahlung

zeucht
Angebote unter Al. A 1«« an

die Geschäftsstelled .̂ Bi. erdeten.
Nagvld.

Einmachtöpfe
grau »ou 5—25 Ltr.

Einmch-mdWeeglöser
Korbflaschen

mit L« L>r.
WischWAiiim, Sem«.

Taffe», Ilse», Base».
Leichter, TriUMer

Hemltlill Kriodel.
Ebhausen.

Eine junge, mit dem 2 Kalb
34 Wochen trächtige

Schaff-

W.
oder um« 2 dir Wahl setzt dem
Verkauf aus
Ehr . Dengle r, Zimmermstr.

Gffringe», den 22. August 1918

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem so

schmerzlichen Verluste unsres Lieben Sohnes und Bruders
»88 HMtreii

Msim Mod8tsdl
sowie sür die zahlreiche Beteiligung am Trauergettrsdienst
und für den erhebenden Gesang der Altersgenosstnnsn und der
schönen Kranzspende und für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers sagen wir rnfern innigsten Dank.

In tiefer Trauer
Familie Stahl.

OOOOOOOO OOOOOOOO
Der große Krieg in EjnzMrstköllllgen

Hevausgegeben ixn Auftvorge
des Gerreratstabs des MetdHeeres

je 1.2« und 1.5«
Vorerst ist die Ausgabe nachfolgender, in sich abgeschlossener und

in zwangloser Folge erscheinender Hefte vorgesehen:
Heft 1: Lüttich—Namur.

„ 2 : Schlacht in Lothringen.
3: Schlacht bei Longwy.
4: Schlacht bei Sedan.

» 5: Schlacht bei Mons.
» 6: Schlacht bei St. Quentin.
„ 7: Schlacht am Ourcf.
„ 8 : Antwerpen—Maubeugr.
„ 9: Die Tätigkeit der Kavallerie in

Belgien und Nordfrankrrich wäh¬
rend der Herbftmonate IS14.

10: Schlacht an der Wer (Oktober-
November W14

, 11: Mmpse in der Champagne(Win-
ter 1914- Herdst I91S).

Heft 12: Kämpfe im Artois und in Flan¬
dern (Mai 1915 —Herbst ISIS).

.. 13: Bogesenkämpse.
„ 14: Gefechte an der Atsne(Saigons,

Bailly, Lraonne. « ille aus Bois).
„ 15: Verdun.
, 16: Somme.
„ 17: Tanmnberg und Schlacht an den

Masurischen Seen.
. 18: Kämpfe in Polen September und

Oktober 1914.
, 19: Schlacht bei Lodz(Durchbruch bei

Brzesiny).
„ 20: Die Winterschlacht In Masuren.

Zu beziehen durch die
G . W . Zaiser 'sche Buchhandlung, Nagold.
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